
Der Verlag Deutsche Wirtschaft (Bonn) hat Buß und Bettag 2007 rel
theologische Persönlichkeiten miıt einem „Predigtpreis“ ausgezeichnet: Den en
Jährigen katholischen Theotlogen Rolfa, (Würzburg) als einen der „profilier-
festen Pastoraltheologen und Homuiletiker der Gegenwart”, der, die Presseerklä-
FÜUHS, mit „seiner Predigtlehre Kırchen übergreifend hohe Anerkennung genieft“.
Des Weıteren erhielt die 46-jährige Pfarrerin AntJe Rösener, Theologische Studien-
leiterin ImM Ev. Erwachsenenbildungswerk Westfalen-Lippe In Dortmund, einen
Sonderpreis In der Kategorıie ‚Beste Liedpredigt“. Sıe selzte sıch mit dem Lied
3 Wachet auf, ruft UNS dıe Stimme Von Philipp Nicolai auseinander. In der Kateg20o-
rıie ‚Beste Predigt“ erhielt Pfarrer Dr Fernando NMNS den Öökumenischen Predigt-
prels. Der mennonutische Theologe (Mitherausgeber und Mitredakteur der Okume-
niıschen Rundschau) hatte die Predigt über MFt I 9 FD 79 Iag der kumene “
2006 In Hamburg gehalten. Ine elfköpfige öÖkumenisch besetzte Jury AU S Theolo-
gınnen, I’heologen und Publizisten entschied her die eingegangenen Bewer-
bungen. Der Predigtpreis ird seıt 2000 vergeben und soll „die Redekunst In den
Kirchen fördern“. Unter den bisherigen Preisträgerinnen und Preisträgern
Hanns ıeter Hüsch, Bischof Joachim Wanke, Walter Jens, Schwester Isa Vermehn-
en RSCJ, Jörg LZink, Kurt Martı, Landesbischöfin Margot Kähmann und SyLvia
Bukowski. Wır publizieren hier den ext der Predigt Von Fernando NNS.

K 441 Predigt
Am Jag der Ökumene, Maı 2006
In der Hauptkırche S{ Petr1, HamburgJ

yC Von der Tra der Vergebung, der Möglichkeı der Versöhnung
und der Verheibung Gewalt überwindenJ

ext. Mt T I=22)

Sündıgt aber deın Bruder dır,
geh hın und welse ihn zurecht zwıschen dır und ıhm alleın
Hört auf dıch, hast du deinen Bruder

Hört nıcht auf dıch, nımm noch eınen oder Zzwel dır,
damıt jede Sache durch den und VOoNn Zzwel oder dreı Zeugen bestätigt werde.

Hört auf dıe nıcht, Sapc der (jJemeı1nnde.
Hört auch auf dıe Gemennde nıcht, Se1 für diıch WI1IEe eın Heıde und 7 öllner.

anNrlıc. ich SdarCc euch:
Was iıhr auf Erden bınden werdet, soll auch 1m Hımmel gebunden se1nN,
und Wädas ıhr auf Erden lösen werdet, soll auch 1m Hımmel gelöst sSeIN.



anrlıc. ich SdapCc euch auch:
Wenn WEeI1 unter euch 1Ns werden auf Erden, OTIu S1e bitten wollen,

soll ıhnen wıderfahren VON meiınem alter 1m Hımmel.
Denn WEeI oder dre1 versammelt sınd in meınem Namen,

da bın ich mıtten unter ihnen.
Da trat Petrus ıhm und iragte:

Heır, WIE oft muß ich denn me1lınem Bruder, der MIr sündıgt, vergeben?
Genügt siebenmal?

Jesus sprach ihm Ich SdDC dir nıcht sıebenmal, sondern sıebzıgmal s1iebenmal.

( Über;etzung nach Martın Luther,

DıIie (Gnade UNSCICS Herrn Jesus Chrıstus, dıe Liebe Gottes und dıe Gemeinschaft
des Heılıgen Gelstes sSE1 mıt N allen Amen

Liebe Gemeinde,
WIE gehen WITr mıt denenu dıie sündıgen? Wıe machen S1e das 1n rer Kırchen-

gemeıinde? Was sollen WITr tun mıt den Ehebrechern, den Lügnern und denen, dıie
schon mal etwas mıtgehen lassen 1m kleinen Ladendıiebstahl oder in der oroßen
Steuerhinterziehung ? Ich wıll Ihnen SCh WIT en das ZUT Privatsache Trklärt

WI1IE WIT elıgıon Privatsache erklärt haben Jeder und ede i1st alleın seinem
(Jewlssen verpflichtet. ‚„Das INUSS mıiıt sıch und seinem Herrgott ausmachen‘“.
‚„Das 1st seine ache  .. Wır wollen n1ıemanden verurtellen! Deshalb ist dieser ext
AUus dem Matthäusevangelıum eın unbequemer ext. Denn thematısıert ein Phä-
n? VOT dem WITr SCIN NSeTC ugen verschlıeßen, we1l dıes „Arger“ bedeutet.

GewI1ss, Religionsfreiheit ist eın es Gut, das WITr uns euer erkämpft en
(erade WITr Mennonıiten w1issen das ber 1Ur In diıesem Sinne 1st elıgıon Privat-
sache: n1emandem darf vorgeschrieben werden, Was lauben hat Wıie WIT
aber NSCTC Relıgion eDen, W1€e WIT Leben als Chrısten 1im Verhältnıs zue1ln-
ander und anderen gestalten, das ist nıcht Privatsache. Glaube ist Privatsache.
Religion 1st immer Ööffentlich Denn S1e. bestimmt NSeTE Werte, ist NSeCeTEC .„Leıitkul-
tur'  0o als Christen auch in der Polıitik und ın der Wırtschaft. elıgıon orlentlert
NsSeIrc Interpretation der Verhältnisse, in denen WITr en und richtet NSeTE Hand-
Jungen AUSs elıgıon bestimmt nıemals ANUT eigenes Leben, sondern immer
dıe Beziehungen, in denen WITr leben Sıe etrifft immer dıe Gemeinschaft, der
WIT gehören: HSGCIE Gemeıinde, NSeTIC Kırche, auch Verhältnıs Menschen
anderen Glaubens, NSCTC Stadt.

Und hıer g1bt Sıtuationen, in denen das Handeln Eınzelner dıieI (GGeme1in-
schaft in Gefahr bringt. Wıe also soll 1ne christliıche Kırche damıt umgehen, für
dıe doch dıe Liebe (jottes und dıe Vergebung 1in Chrıistus handlungsleıtend sınd?
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Alle HHSCEC Konfessionen, WIEe S1E hlıer schön versammelt sınd, en VCI-

sucht, diese Verse AaUus dem Matthäusevangel1ıum in konkretes Handeln umzusetizen
S1e finden sıch wlieder in der „langen“ und In der ‚kurzen Kesel: des ogroßen ortho-
doxen Theologen Basılıus. uch dıe Regula Benedicti nahm S1e auf, mıt esonde-
TOT Betonung eıner intensiıven seelsorgerlichen Begleıtung des Sünders, iıh ZUT

Besserung SeINES Lebens bewegen Für Luther WarTr dann War der praktızıerte
ann der römısch-katholischen Kırche nıcht akzeptabel, we1l meınte, dıe Kon-
(1szIıerung des Besıtzes und diıe Vertreibung selen nıcht Aufgabe der Kırche, S0OI-
dern des alsers. Aber den ‚„„kleinen Bann  er den Ausschluss des Sünders VON der
Kommun1I10n, behielt Luther sehr ohl be1 Und me1ıne mennonıiıtischen Vorfahren,
dıe T äufer des 16 Jahrhunderts, tTennten dıe Gemeinderege]l nach Mt 18 noch radı-
aler VON der staatlıchen (Gewalt des Schwertes: S1e verzichteten gänzlıc auf dıe

des Staates Ihnen War das orgehen nach Mt das ANSCINCSSCHC Verfah-
ICN eıner chrıistlichen, gewaltfreıien Konfliıktregelung. DIie daraus erwachsene
„Kırchenzucht" 1st später iın allen kongregationalıstischen, pletistischen und I1C-
thodıstıischen (GGemelimnden eın wichtiger Teıl des Lebens der Kırche geworden.

Kın gefährlıcher, verführerischer e1l des Lebens der Kırche. Denn In allen
SCOLC Iradıtiıonen kam nıcht 1Ur Verurteilungen der sündıgen aten, sondern
der sündıgen Täter. S1e wurden VO stolzen ütern der göttlıchen Gebote VCI-

folgt, isolıert, gefoltert, ermordet. Menschenrechtsverletzungen 1mM Namen VOoN
Matthäus 18! Da wundert nıcht, dass diese abscheulıiche Schuldgeschichte aller
Kırchen 1n UuNseTeTr eıt dem Reflex eführt hat ‚„‚das 111US jeder selbst mıt sıch

Dund seinem Herrgott ausmachen
ber das, hebe Gemeıinde, ist keıine Lösung! SO schnell en ass uUunNns der ext

nıcht ott N Dank! Denn dıe Herausforderung bleibt ]Ja WIEeE gehen WITFr mıt
denen, dıie durch iıhr Verhalten dıe gesamte Gemeininschaft in Gefahr bringen? Was
machen WIT mı1t den Messerstechern. Kınderschändern, den Terroristen und adı-
alen, dıie anderen Gewalt antun und meınen, iıne verschrobene Ideologıie legıt1-
milere S1e dazu?

„Lebenslang Wegsperren ! „Hart Durchgreifen‘‘! „FÜür solche ‚,Elemente‘ 1st be1
uns keın Platz“ dıe stammtischartıg vorgetragene mpörung auf allen Kängen
unserTrer Offentlichkeiten ist verständlıch und gerade eshalb s() verführerisch!
Denn auch diese Randaherer Sınd SCAI1IC UNsSseTE Brüder!

Gerade durch dıie Okumene en WIT gelernt UNscTITEN Horıizont nıcht he-
schränken auf HEK eigene Konfess1ion: für mich als Mennonıit 1st dıie Orthodoxe
meıne Schwester, der Katholık meln Bruder, dıe pfingstlerische Afrıkanerin meıne
Schwester. Und WEeNN WITr dıe Okumene 1im eigentlıchen Wortsiınn des „ZaAaNZCH be-
wohnten Erdkreises‘‘ (QT. olkoumene) tatsächlıch erns nehmen, dann eben auch die
uslıma und den Buddchisten alle geschaffen nach demenGottes, Schwes-
tern und Brüder. Ja In dıiıesem einen „Haushalt Gottes“‘ (gT. OLKOS) 1st nıemand nicht
meıne Schwester oder meın Bruder.

Das Matthäus-Evangelium welst uns tatsächlıch einen Weg der gewaltfreien
Konflıktlösung:



Sündıgt aber deın Bruder dır,
seh hın und WEISE iıh: zurecht zwıschen dır und ıhm alleın.
Hört auf dıch, hast du deinen Bruder

Hört nıcht auf dıch, nımm noch eınen oder WEeI1 dır,
damıt jede Sache durch den Mund VON WEe1 oder dre1 Zeugen bestätigt werde

Hört auf dıie nıcht, SdSC der (Gemeıninde.

Das Sınd WIT einander schuldıg! Nıcht wen1ger. Diese alte „Gemeinderegel” ist
das, W ds WITr heute in gewaltfreien Iramıngs oder Streitschlichtungen lernen:

Erster Schritt: Nıcht Wegsehen! Hınsehen! Ansprechen! Sıch einmıschen! .„50ll
ich me1l1nes Bruders uter se1n ““ iIragt in der 1U der, der gerade den
Bruder ermordet hat ıne verräterische, Ja ıne gotteslästerliche Frage! Du we1ißt
U, dass Du Deines Bruders Hüter se1n ollst! Es ist nıcht recht, deinen Nächs-
(eN; den Randalıerer in seinem Vergehen belassen. DIie Kunst besteht in der
Behutsamkeaıt: unter vier ugen soll das geschehen, damıt se1in Gesıicht behält,
damıt ıhn dıie Scham VOT dem eigenen ergehen nıcht weıter antreıbt. Aber der
ater INUSS durch das Ansprechen AUS se1ıner Anonymıtät herausgerıissen werden
8880| se1ner selbst wıllen.

Erinnern S1e sıch das schreckliche Blutbad, das jener Schüler In Erfurt
anrıchtete, als dem Wahn eiInes ‚go-Shooters gleich seıne Mitschüler und
Lehrer tötete‘? Tst als der Geschichtslehrer ıhn erkannte und ragend mıt Namen
ansprach: „Du‚ Robert?“ da 1e 5 abh VOIN seinem Morden und richtete dıe
Wafte auf sıch selbst

/ weıter Schritt: andere hinzuziehen. Oft reicht dıe Konfrontation VOoNn Person
Person nıcht AUSs Es braucht Zeugen, auch, möglıchen Absprachen nach einem
Kontlıkt eınen Ööheren Verpflichtungscharakter beizumessen. Zur Not [1USS dann
doch ine geschützte Offentlichkeit hergestellt werden: soll VOT dıe Gemeı1inde
gebrac werden WIe in den Streitschlichtungsverfahren A chulen, WEeNN der
gesamte Klassenverband berät, WI1Ie muiıt dem Störer umzugehen ist Entscheidend
ist das Zaiel, das der Duktus der Verse des Matthäusevangelı1ıums org1bt Die Wiıeder-
herstellung VON Beziehungen. Das 1st eben ıne völlıg andere Vorstellung VON

Gerechtigkeıit als ST1E landläufig auf den ersten IC plausıbel erscheımnt. Der Täter
soll gerade nıcht durch Strafe welılter isohert werden, sondern die gesamte (Geme11nn-
schaft ist 1m Blıck Wıe können die verletzten Beziehungen eheılt werden‘? Wıe
kann der Täter aus seiner efreıt werden und se1ınen verlorenen Platz ıIn der
Gesellschaft wıeder gewınnen? Dieses Verfahren 1st in vielen Bürgerkriegen
WIE Z7 B in Ruanda eingesetzt worden. ort gar nıcht möglıch, alle ater
hınter Gıtter briıngen, 6S waäaren SONS SCHAI1IC wen1ıge übrıg geblıeben

Wenn gul geht, 1e Gemeinde, dann asSsS sıch (Gjewalt tatsächlıc über-
wınden. Das 1st dıe Verheißung cdheses Textes! „Hört auf Dıch, hast Du Deinen
Bruder gewonnen  !c4 Es ist en Verfahren, WI1IEeE der Teufelskreıis der ewalt unterbro-
chen werden kann. In der internatıiıonalen „Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt“®
des Weltrates der Kırchen versuchen WITr als ökumenische Gememnschaft Nau diıe-
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SCH Ansatz verfolgen, ıne ultur der Gewaltfreiheit stärken. Und Was
WITFr sehen ist sehr, sehr ermutigend!

Wenn gut geht! | D geht nıcht immer gut! Damit rechnet auch Matthäus DIie
Bıbel macht unNns nıchts VOTL, S1e traumt nıcht VON den Gutmenschen, sondern rechnet

muıt der Mächtigkeıt des Bösen: „Hört autf dıie Geme1inde nıcht, Nl für
dich WIe e1in Heıde und Zöllner!‘“ Es g1bt Sıtuationen, in denen doch 1Ur dıe TeN-
NUNS übrıg bleibt An Schutz der pfer und der Gemeininschaft. Denn das en
WIT gewaltfreıien und Iriedensbewegten Christen be1l allem Engagement für dıie Na=-
ter nıcht AdUus den Augen verheren: auch dıe pier Sınd immer Brüder und Schwes-
tern Und S1e mussen sıch auf uUuNnsercn Schutz verlassen können.

Aber Wäas he1ßt denn, dass S1e. die Unbele  aren, dıie wahnhaft Gewalttätigen
für uUuNns nde se1ın sollen W1e die He1i1den und Zöllner? DIe Geschichte VOoN

Zachäus. dem 7 öllner fällt MIr e1n, oder jene VONn der Sünderın, auf dıe nıemand
mehr einen Stein werfen achdem Jesus intervenilert hatte Jesus wendet
sıch dıesen „Randgruppen“ Sanz besonders /Zweilerle1 also: (4) ine CIZWUN-
DCHNC Irennung VONn den Unbeıirrbaren beispielsweise durch Wegsperren bedeu-
tet nıcht, dass 1SCIC /Zuwendung ihnen damıt iıhre Grenze gekommen wAÄäre.
Im Gegenteıl Und (2) d Uus der Liebe (jottes fallen diese nıcht heraus. Denn der
gulte Hırte ırd dıe 99 Schafe verlassen, das ıne Verlorene suchen. Diese
Erzählung steht unmıittelbar VOT UNSCICIN exf 1m Matthäus-Evangelium.

Es Se1 denn Ja Sse1 denn, WILF würden dıe Heıden und /Zöllner AaUus dieser Liebe
herausfallen lassen. Aazu en WITr cdıe Macht sagl Matthäus:

ahrlıc. ich Sapc euch:
Was iıhr auf Erden bınden werdet, soll auch 1m Hımmel gebunden Se1IN,
und Was ıhr auf Erden lösen werdet, soll auch 1m Hımmel gelöst se1In.

Das ist beinahe unglaublıch diese acht, diese Verantwortung, die Uulls da ZUSC-
wIrd. Gefährlich! Die Versuchung der Kırchen Wr immer or0ß, diese Macht

des „Vergebens und Sünden Behaltens‘ als Druck- und Angstmittel mı1ssbrau-
chen. Das bekennen WIT heute gemeiınsam VOTF Gott

In Wahrheit 1st uUuNns aber mıt cdAieser Machtbefugnis die Kraft der Vergebung g —
schenkt. Eın Gut, das er nıcht se1n könnte. Wır können dıe orößte Schuld DC>
ben, WIT Ssınd diıejenigen, dıe dem orößten Sünder Gottes (made und Barmherz1g-
keıt ZUSagCNH können bedingungslos WI1IEe Gottes Liebe sıch In Chrıistus ZeIST. 1e
Gemeıinde, das el nıcht, dıe schrecklıchen Taten 1mM Nachhineıin gutzuhe1ıhen
S1ıe sollen, MÜSSeEN auf das Schärfste verurteiılt werden. Das sınd WITr ulls gegensel-
12 schuldıg. Aber dem ater dıe Vergebung dennoch nıcht verweigern, das ist
das Sanz Große des Evangelıums, etzter Inhalt, AaUus dem WITr alle SI Vergebung
kann INan sıch nıcht verdienen, MNan kann S1e nıcht verlangen oder erzwingen, S1e
kann schlechterdings 1Ur werden dus na Wem wollten WITr dıese
Glaubensweisheit und Glaubensfreude verwelgern, WITF, dıe WITr doch WwI1ssen, W1e
sehr WIT selbst auf Gottes Barmherzigkeıt angewlesen sınd, damıt Versöhnung
überhaupt ZUT Möglıchkeıit wıird?
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Wahrlıch, ich SdasCc euch auch:
Wenn zwel Unter euch IMS werden auf Erden, WOorum S1e bıtten wollen,

soll ıhnen wıderfahren VoNn meiınem Vater 1Im Hımmel.
Denn We1 oder dre1 versammelt sınd In meınem Namen,

da bın ich miıtten unter ihnen.
DIie Mutter jenes weıßen adchens, das Von südafrıkanıschen schwarzen Jungs

vergewaltıgt und dann ermordet wurde, machte sıch In größter {Irauer und
Schmerz ihre Tochter auf den Weg diesen ungs S1e tellte S1e FAÄRIR Rede,
wollte wI1ssen, warum! S1ıe holte dıie JTeenager d Uus ihrer Isolatıon heraus, S1e beka-
LLICH Namen, Gesichter, Geschichten. Nıemals wırd S1e den Schmerz überwınden
können, den der Verlust ihrer Tochter bedeutet. Und dennoch half S1e den Jungs
dann abel, dass diese lat nıcht auch noch deren Leben zerstorte So fanden S1e
Ausbildung und gehen heute ihren Weg 1m Leben Da ist s1e, diese Kraft ZUT Ver-
gebung, dıie ZUT Möglıchkei der Versöhnung wıird!

Nach den schrecklichen Jerror-Anschlägen in New York P deptember 2001
gab einıge ngehörıge VON pfern, dıie 1INSpruc erhoben, als dıe amerıka-
nische eglerung in den Krıeg cdıe Menschen 1mM ZO2 „Not in UT name‘“
W ar iıhre öffentliche Parole: „Es hılft uns NICHE mıt uUuNserem chmerz ertig WCI-

den, WE WIT WI1ssen, dass 19808  — wıederum Kınder hre Eltern verlıeren, Väter hre
Ööhne, Mültter iıhre Töchter. S1e sollen nıcht erleıden, Was WIT erlıtten en Wır
wollen Versöhnung‘“. Gegengewalt, „Krıeg den lerror‘“? „Not iın ()UT name‘‘!

Da 1st SI1e. diese Kraft VABER Vergebung, dıe ZUT Möglıichkeıt der Versöhnung wırd!
Liebe Gemeıinde, ich kann iıhnen keın Rezept ZUT Versöhnung der Wıederher-

stellung VON Beziıehungen geben! Ich kann iıhnen 11UT solche Geschıichten erzäh-
len Auch dıe Bıbel {ut letztlich nıchts anderes, WEeNnN 6S Versöhnung geht Es
<1bt keıne Garantıen, keıine Automatısmen ZUT Versöhnung. Und dennoch geschıeht
S1e Wır en 1m Grunde nıchts weıter, als diese Zusage (jottes:

Wenn zweıl Unter uch Ins werden auf Erden, OTIUuU S1e bıtten wollen,
soll ıhnen wı1ıderfahren VO  — meınem Vater 1m Hımmel

Aber cdiese Zusage haben wır! Und darın lıegt auch dıe Verheißung für dıe Oku-
mene! Im Eıns-Werden ULre das Gebet hegt dıe ungeheure Kraft der Vergebung,
die unls Möglıchkeiten SAU: Versöhnung schenkt und Gewalt überwınden hılft, we1l
ott uns selne Gegenwart hat! Eın Geschenk, das WIT SCIN teiılen.

Und der Friıede Gottes, der er ist als alle mMenschliche Vernunft ewahre
SCTC Herzen und Sınne 1n Chrıistus Jesus. Amen.

Fernando Enns
(Dr. Fernando Enns hat derzeit Ine Stiftungsdozentur Fachbereich Evangeli-
che I’heologie der Universität Hamburg INNE und 1St ıtglie IM Lentralausschuss
des Okumenischen Rates der Kirchen.
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